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Albert Mancher 

Am 1. April 1981 verstarb unser korrespondierendes Mitglied 
der math.-nat. Klasse ALBERT MAUCHER, em. o. Professor der 
angewandten Mineralogie und Geologie an der Universität 
München. Es gilt, Worte des Gedenkens zu schreiben an einen 
Forscher, der auf Grund eines neuen Konzepts der Wissenschaft 
von der Entstehung der Erzlagerstätten eine neue Richtung 
gewiesen hat und damit auch zur Entdeckung einer großen, für 
unsere Wirtschaft sehr bedeutenden Lagerstätte im Lande Salzburg 
geführt hat. 

Albert Maucher entstammte einem durchaus mineralogi
schem Milieu - Vererbung und Umwelt mögen in gleicher Weise 
seinen Lebensweg vorbestimmt haben. Geboren wurde er am 
22. Dezember 1907 in Freiberg (Sachsen), der alten erzgebirgischen 
Bergbaustadt und Sitz der berühmten Bergakademie; sein Vater 
Wilhelm Maucher war zu dieser Zeit Leiter der Mineralien
niederlage des Sächsischen Staates, aber bereits seit 1909 Begründer 
und Inhaber einer eigenen Mineralienhandlung in München. Er 
hatte starke wissenschaftliche Interessen; nach ihm ist das Mineral 
Maucherit benannt. So wurde der Knabe bald in die Welt der Steine 
eingeführt. 

Gerade aus dem Bestreben heraus, nicht unmittelbar in die 
Berufsrichtung des Vaters einzutreten, begann Albert Maucher 
1926 das Studium des Metallhüttenwesens an der Technischen 
Hochschule Aachen, das er 1930 mit dem Grad eines 
Diplomingenieurs abschloß. Gerade dieses Studium, das die 
physikalische Chemie besonders der Schmelzen und Lösungen als 
theoretische Grundlage hat, war für Mauchers spätere lager
stättenkundliche Arbeiten eine sichere Basis. Zu dieser Zeit lehrte in 
Aachen PAUL RAMDOHR, der weltberühmte Spezialist der 
Erzmikroskopie, die Fächer Mineralogie und Lagerstättenkunde 
und gab dabei dem Hüttenstudenten bleibende Anregungen mit. 
Daneben besuchte Maucher auch geologische und paläontologische 
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Lehrveranstaltungen als Wahlfächer. Es war dies eine Zeit, da auch 
an Technischen Hochschulen eine freiere und vielfältige Studien
gestaltung möglich war - mit dem Ergebnis universeller Ingenieure 
und Forscher. 

Mit dem Tode seines Vaters 1930 übernahm A. Maucher die 
Mineralienhandlung seines Vaters und arbeitete gleichzeitig im 
Mineralogischen Institut der T. H. München, wo er 1932 zum Dr.
Ing. promovierte. Arbeiten, z. T. gemeinsam mit F. HEGEMANN, 

galten den Kieslagern des Bayrischen Waldes. Anschließend folgte 
ein Ausbildungskurs in Spektralanalyse und Geochemie bei V. M. 
GornscHMIDT in Göttingen und 1934- 1936 eine Assistententätig
keit am damals neu gegründeten Institut für Lagerstättenforschung 
und Rohstoffkunde der Technischen Hochschule Berlin-Charlot
tenburg. Eine bedeutende Gruppe theoretisch und praktisch 
orientierter Erdwissenschaftler war damals an der T. H. Charlotten
burg vereint. Als besonders wertvoll empfand Maucher, wie er in 
seinen unserer Akademie übergebenen autobiographischen Notizen 
erwähnte, die alltägliche Teestunde um 17 Uhr. Hier entwickelte 
sich die zwanglose Fachdiskussion über jeweils aktuelle Probleme; 
es war wohl auch die Schule, in der Maucher zum später sehr 
respektierten und auch dialektisch gewandten Gesprächspartner bei 
Tagungen geworden ist. Solche Teestunden gibt es heute leider nur 
an wenigen Instituten, aber die Vorstände, die dafür keine Zeit 
haben oder verwenden wollen, begehen für ihre Mitarbeiter und für 
sich ein Versäumnis. 1936 erwarb Maucher in Berlin den Grad des 
Doktor habil. und trat unmittelbar darauf die Stelle eines 
Abteilungsleiters am türkischen Institut für Lagerstättenforschung 
MT A in Ankara an. 

Dieses Forschungsinstitut war seit Beginn der 30er Jahre eine 
Wirkungsstätte vieler deutschsprachiger Erdwissenschaftler (Deut
scher, Österreicher, Schweizer, aber auch Holländer), die im Laufe 
der Jahrzehnte, nur durch den Krieg unterbrochen, am Aufbau 
dieser großen und erfolgreichen Einrichtung mitgewirkt haben. 
Hier hatten sich die auswärtigen Mitarbeiter, vielfach zum ersten 
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Mal, mit außereuropäischen Lagerstätten zu befassen und lernten 
das improvisierende Arbeiten in Entwicklungsgebieten kennen. Die 
wissenschaftlichen Ergebnisse dieser Arbeiten kamen z. T. erst in 
den Jahren nach dem Krieg zur Vollendung. 

1937 wurde A. Maucher nach Göttingen geholt, wo er 
lagerstättenkundliches Material aus der Türkei bearbeitete und 
zugleich die Studien an der Kieslagerstätte von Bayerland 
fortsetzte, bei der er erstmalig Argumente für eine metamorphe 
Stoffmobilisation erkannte. Politische Hindernisse machten erst 
1939 die Ernennung zum Dozenten möglich. 

Von 1939 bis 1944 leistete Maucher Kriegsdienst bei der 
kämpfenden Truppe in Frankreich und Rußland. Im vorletzten 
Kriegsjahr wurde er als Major aus dem Heer entlassen und als a. pl. 
Professor an die Universität Straßburg versetzt. Das Kriegsende 
erlebte er in Bayern. 

Im Frühjahr 1946 begann Maucher kommissarisch die 
geowissenschaftliche Lehrtätigkeit an der Universität München. Im 
Oktober 1947 wurde er zum Ordinarius und Vorstand des damals 
völlig zerstörten Instituts für allgemeine und angewandte Geologie 
und Mineralogie ernannt. Die Aufbauarbeit fand ihre Krönung in 
der Errichtung des großen und neuen Institutsgebäudes in der 
Luisenstraße im Jahre 1952. In diese Nachkriegsjahre fiel auch die 
von allen seinen Kollegen geschätzte Arbeit im Dienste der 
Erneuerung des wissenschaftlichen Lebens im Rahmen der 
Frauenhofer Gesellschaft und der Deutschen Forschungs
gemeinschaft. 1948 wurde Maucher als ordentliches Mitglied der 
math.-nat. Klasse der Bayerischen Akademie der Wissenschaften 
gewählt. 

Die Schwierigkeiten, die in den ersten Nachkriegsjahren der 
Forschung und Lehre entgegenstanden, und die Tatkraft, mit der 
der eben ernannte Ordinarius sie bekämpfte, geht aus den bereits 
oben erwähnten autobiographischen Notizen hervor: Für eine 
zweiwöchige Studentenexkursion wurde in Anbetracht des damals 
allenthalben fehlenden Hotelraumes ein Donau-Lastkahn mit 
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Kapitän und Besatzung gemietet, mit amerikanischen Feldbetten 
und einer Feldküche ausgestattet, durch erbettelte Lebensmittel 
und Lebensmittelkarten versorgt und von der „Neuen Zeitung" 
finanziert, die einen Berichterstatter auf die Tour entsandte; bei 
dieser Fahrt wurde die Geologie der Land�chaft zwischen 
Regensburg und Passau in Ausflügen studiert. Ein solcher 
Hochschullehrer konnte die Jugend an sich ziehen. 

Erst nach der Bewältigung der Aufbauarbeit, somit etwa in 
seinem 47. Lebensjahr begann Albert Maucher seiner wissen
schaftlichen Kreativität freie Bahn zu geben, die ihn die folgenden 
20 Jahre hindurch zum Wegbereiter einer neuen Erzlager
stättenforschung stempelte. 

Dies begann mit einer in Österreich veröffentlichten Arbeit 
„Zur alpinen Metallogenese in den Bayerischen Kalkalpen 
zwischen Loisach und Salzach", in der er, gegründet auf die 
sorgfältigen Beobachtungen und Schlußfolgerungen in Disser
tationen von H. J. SCHNEIDER und F. TAUPITZ, eine triadische 
synsedimentäre Entstehung der kalkalpinen Blei-Zinklagerstätten 
vertrat - im Gegensatz zu der damals allgemein und auch in allen 
Lehrbüchern vertretenen hydrothermalen Bildung durch einen 
tertiären Magmatismus, der als einheitlicher Spender der den 
Alpenkörper durchwandernden metallhaltigen Lösungen ange
sehen wurde, wobei in den verschiedenen Zonen des Gebirges der 
Entfernung vom magmatischen Herd und damit der Temperatur 
entsprechend verschiedene Erzgesellschaften abgesetzt wurden. 
Maucher negierte vorerst das oberste, magmenfernste Blei-Zink
Stockwerk dieses einheitlich-tertiären metallogenetischen Ge
bäudes, indem er die Blei-Zinkerze als Sedimente am Boden des 
Triasmeeres deutete und alle jene zahlreichen Beobachtungen, die 
für einen Erzabsatz aus jüngeren Lösungen nach der Verfestigung 
des Nebengesteines sprechen, als sekundäre Mobilisation deutete. 

Daraus ergaben sich lebhafte Diskussionen, deren erste im 
Universitätsinstitut in München im Jahre 1956 stattfand, bei der auf 
der einen Seite die Mehrzahl der österreichischen Lagerstätten-
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forscher, darunter CLAR, FRIEDRICH, MEIXNER, HOLLER u. a., 
standen, auf der anderen der Hausherr und seine Mitarbeiter. Der 
Verfasser dieser Zeilen, damals auch Anhänger der tertiären 
Erzentstehung in den Ostalpen, leitete sein Referat mit einem Zitat 
aus LUDWIG THOMAS „Briefen eines Bayerischen Landtags
abgeordneten" ein: „Wir sind zwar nicht die Gescheiteren, aber die 
Mehreren". Es hat sich herausgestellt, daß die Gruppe um Maucher 
und SCHNEIDER, zu der sich in Österreich auch bald 0. SCHULZ 

(Innsbruck), L. KosTELKA (Klagenfurt) und andere gesellten, im 
Prinzip Recht behalten und durch weitere Feststellungen 
Bestätigung gefunden hat, daß sie also jetzt auch die „Mehreren" 
geworden sind. Dennoch sind verschiedene der damals aufge
worfenen Grundfragen noch heute offen. 

Die folgenden Jahre führten Maucher wiederum in die Türkei, 
wo er ebenfalls eine Reihe von Lagerstätten, die als epigentisch
hydrothermal angesehen waren, in die vulkano-sedimentäre 
Gruppe einreihte - auch das nicht ohne Widerspruch zu finden. 
Vergleichende Studien wurden in Südtirol, Sardinien und Spanien 
durchgeführt und überall Doktoranden für die Synthese eingesetzt. 
Oft allerdings vertraten die Schüler die Thesen ihres Meisters weit 
radikaler als dieser selbst. 

Auf diesem Wege kam Maucher zu der Auffassung, daß 
bestimmte Zeitabschnitte der Erdgeschichte sich durch eine 
gehäufte Bildung von Lagerstätten bestimmter Metalle aus
zeichnen, was ihn in mehreren Publikationen zum Begriff der 
„Zeitgebunden Erzlagerstätten" führte. 

Eines dieser zeitgebundenen Beispiele schien die weltweit 
verbreitete Assoziation von Wolfram-Antimon-Quecksilber-Lager
stätten in altpaläozoischen Schichten mit submarinen vulkanischen 
Einschaltungen zu sein. Von dieser Vorstellung ausgehend begann 
Maucher mit seinen Schülern und mit Mitteln der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft die altpaläozoische Schieferhülle der 
Hohen Tauern auf das W olframerz Scheelit zu prospektieren, ein 
sehr unscheinbares Mineral, das aber im kurzwelligen UV-Licht hell 



328 Nachrufe 

aufleuchtet. Etwas Scheelit war schon während des Krieges im 
Magnesitbergbau Tux abgebaut worden. Mittels einer systemati
schen Untersuchung der Bachsedimente fand dann der damalige 
Assistent am Münchener Institut R. HöLL Anhäufungen von 
Scheeliterz am Felber Tauern bei Mittersill. Sorgfältige und 
schwierige Geländeprospektion durch die Münchener Arbeits
gruppe führte zur Auffindung des anstehenden Erzes an den 
Steilhängen, und kostenaufwendige Bohrarbeiten durch die 
Metallgesellschaft in Frankfurt zur Erschließung einer der größten 
Wolframerzlagerstätten Europas, an deren Ausbeutung von 
österreichischer Seite die VOEST-ALPINE zur Hälfte beteiligt ist. 
So hatte die theoretische Vorstellung von der Zeitgebundenheit der 
W-Sb-Hg-Lagerstätten die Münchener Forscher in das richtige 
Aufsuchungsgebiet gewiesen. Schon vorher allerdings war, 
ausgehend von dem bekannten Scheelitvorkommen bei Tux, durch 
eine Gruppe des Geologischen Instituts Leoben eine UV
Lampenprospektion der Bachsedimente in den westlichen Tauern 
durchgeführt worden und auf Grund häufiger disperser Funde 
dieses Minerals eine grundsätzliche Höffigkeit auf Lagerstätten
funde ausgesprochen und veröffentlicht worden, eine Tatsache, die 
auch von Maucher selbst in Erinnerung gebracht worden war. 

Die von Maucher weltweit ausgedehnten Vergleiche der 
Zeitgebundenheit der Metalle führte ihn zu Vorstellungen über die 
Herkunft der Erze aus dem Erdmantel, die ihn wiederum in einen 
gewissen Gegensatz zum Schreiber dieses Nachrufes brachten, der 
einen großen Teil der Erzmetalle aus der sialischen Erdkruste 
herleiten möchte. Hier hat die Forschung über die globale 
Metallogenese zu plausiblen vermittelnden Vorstellungen geführt. 

Eine langwirkende schwere Krankheit hat den nunmehr 
verstorbenen und in aller Stille verabschiedeten Forscher in den 
letzten 3 Jahren seines Lebens aus dem öffentlichen Wirken 
herausgeführt. Seine Thesen aber, also die Ablehnung hypotheti
scher granitischer Herde in der Tiefe als Erzspender, seine 
Auffassung vieler Lagerstätten als schichtgebunden und durch 
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submarinen Vulkanismus entstanden und seine Hypoth�se von der 
Zeitgebundenheit vieler Metalle, haben nicht nur die deutsch
sprachige Lagerstättenforschung aus dem schon etwas erstarrten 
Gebäude nach PAUL N IGGLI und HANS ScHNEIDERHöHN heraus
geführt, sondern besonders in Frankreich ein sehr positives Echo 
gefunden und in den USA neue Gesichtspunkte eingeführt. Die 
Österreichische Akademie der Wissenschaft konnte stolz sein, 
diesen um die Erforschung der ostalpinen Lagerstätten so 
verdienten Forscher seit 1977 zu ihren Mitgliedern zu Zählen. Der 
Verfasser dieser Zeilen gedenkt gerne der - gerade wegen einiger 
fachlichen Kontroversen - immer sehr herzlichen und aufrichtigen 
Beziehungen zu dieser bedeutenden Persönlichkeit. 
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werden.) Umschau Verlag, Frankfurt am Main 1961-1977. 

A. MAUCHER, A. G. WERNER und J. HUTTON, S. 122-130, w. SMITH und GG. 
DUVIER, S. 131-144, K. E. A. VON H OFF und CH. LYELL, S. 145-153, F. A. 
Q UENSTEDTund K. ÜPPEL, S. 229-240, in: „Der Natur die Zunge lösen", Leben 
und Leistung großer Forscher. Herausgegeben von WALTHER GERLACH. 

Ehrenwirth Verlag, München 1967. 
A. MAUCHER: Gebirgs- und Landschaftsformen, S. 79 -97, Vulkanausbrüche und 

Erdbeben, S. 98-116, in: „Zeichen der Natur", das große Buch der 
Naturvorgänge. Herausgegeben von WALTHER GERLACH. Ehrenwirth Verlag, 
München 1972. 
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